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l$ôî)ï!i öle Sortit adjourn.
Sott (Sophie bon SIbelung. stadjbwä berSotcit.

SlnbreaS 9?aupacßer, ber gorfttoart, ging in feßr fdC)tect)tcr Saune

aus fetner glitte bem SBalbe zu. SaS gefäßaß iß m öfters, aber fo tiefe

galten ßattcn fid) nod) fetten in feine ©tira gegraben, unb in oßnmäd)tigem

3orn ballte er bie fÇauft in bcr 5©afd)e — gegen wen, baS wußte er

freitid) fetber ntdjt fo recßt. Stber ging nidft atteê in biefen Sagen „über«

ZWcriß", Wie er fid) auSbriidte? ©ein SBeib, bie fleißige ©ßriftiane,
ßatte feit ein ßaar Sagen einen tränten gmß unb tonnte nicßt, wie fonft,
nacß bem tteincn |)auSßatte fe^en. @S würbe bcr flutten, rührigen fyrau

fäjwer, ftttt gu liegen nnb nidjt mit anzugreifen, wenn atteS „brnnter
unb brüber ging", wie fie öerfidjerte. StnbrcaS ßatte eine SluSßütfe ge=

ßott, baS fiinfzeßnjäßrige Sjäbeti nom SöeberßattneS, bem einzigen 9?ad)=

barn ber cinfamen SBatbftßüßenfamitie. Slttein baS SSöbeti mar untücßtig,
nnb bie 2Batbfd)itßenfrau beteuerte, fie rnadje fie nerßös, lieber taffe fie

atleë liegen nnb ftetjen, als fo einer jujugaden. Sie llnruße feiner $rau
ftedte zute|t and) ben fonft rußigen StnbreaS an, unb Säbeti war an

biefem äßorgen fortgefd)idt worben.

©dßtucßzenb, bie ©ißitrze oor bent (Sefidit, War fie in btinber £>aft

ßinauSgeflürgt, wobei fie ttod) ben tteinen tpeinrid) unb einen großen

Sinter ÏBafferS umfticß. S)aS SBaffer rann auf bem Stoben ßin unb im

Sßaffcr tag baS |)etnerti, fdjreienb unb zapftetub, unb außer fid), baß bie

SDÎufter nicßt, wie fonft, ßerbeieitte, um eS aufzugeben unb ju tröften.
StlS enbtid) ber 3Sater tarn, mußte Çeinerte umgetteibet werben, benn er

War naß bis auf bie ipaut, unb ba S3äbete atteS ©ruftcS baüongegattgeu

war, blieb bem SBalbfdfüßen nidjtS übrig, atS bieS Stmt fetber zu beforgeu,

was er aud) gutwittig tat, obfcßon ftd) ißm babei bie bunfteu Srauen

fd)ott bebenttid) zufantmenzogen. Scr tteine ipeinrieß war fein ganzer

©totz unb itjm zuliebe mottle er gcrabe feine aitfftcigenbe 23erftimittung

ßinabfeßtuden, als ein tteueê Ungtücf gefäßaß. ©ht bureßbringenber @e«

rud) unb ein gleiäßzeitigcS tauteS ©ezifeße aus ber tteinen ,@üd)e metbete

an, baß 23äbeli bie ftRitd) auf bem $euer fteßen getaffen ßatte, bie nun

ftlößlid) iibergeftoffen war unb einen entfeßtid)en Suft »oerbreitete, 3Jîit

ißr war aber aud) baS fjrüßftüd ber tteinen $amitie baßin, benn eS gab

teine weitere ftftitcß im §aufe, unb fo mußte bcr SBatbfdjiiß oßne Kaffee,

nur mit einem ©tuet trodenen SroteS im ïïtîagen, feinen fDïorgengang

antreten, ®ein SBunber, baß er nur turzen Slbfdjieb oon SBeib unb Ätnb

naßm, unb auf ßßriftianen'S forage : „^u SJÎittag tommft bod) ßetrn,

„51m pitüliäjen ©erb". Qapsaitfl IV. Çcft 6.

I

Wohin die Sorgen gehören.
Bon Sophie von Adeln ng. Nachdruck verboten,

Andreas Raupacher, der Forstwart, ging in sehr schlechter Laune

aus seiner Hütte dem Walde zu. Das geschah ihm öfters, aber so tiefe

Falten hatten sich noch selten in seine Stirn gegraben, und in ohnmächtigem

Zorn ballte er die Faust in der Tasche — gegen wen, das wußte er

freilich selber nicht so recht. Aber ging nicht alles in diesen Tagen „über-

zwerch", wie er sich ausdrückte? Sein Weib, die fleißige Christiane,

hatte seit ein paar Tagen einen kranken Fuß und konnte nicht, wie sonst,

nach dem kleinen Haushalte sehen. Es wurde der flinken, rührigen Frau
schwer, still zu liegen und nicht mit anzugreifen, wenn alles „drunter
und drüber ging", wie sie versicherte. Andreas hatte eine Aushülfe ge-

holt, das fünfzehnjährige Bäbeli vom Weberhannes, dem einzigen Nach-

barn der einsamen Waldschützensamilie. Allein das Bäbeli war untüchtig,
und die Waldschützensrau beteuerte, sie mache sie nervös, lieber lasse sie

alles liegen und stehen, als so einer zuzugucken. Die Unruhe seiner Frau
steckte zuletzt auch den sonst ruhigen Andreas an, und Bäbeli war an

diesem Morgen fortgeschickt worden.

Schluchzend, die Schürze vor dem Gesicht, war sie in blinder Hast

hinausgestürzt, wobei sie noch den kleinen Heinrich und einen großen

Eimer Wassers umstieß. Das Wasser rann auf dem Boden hin und im

Wasser lag das Heinerli, schreiend und zappelnd, und außer sich, daß die

Mutter nicht, wie sonst, herbeieilte, um es aufzuheben und zu trösten.

Als endlich der Vater kam, mußte Heinerle umgekleidet werden, denn er

war naß bis auf die Haut, und da Bäbelc alles Ernstes davongegangen

war, blieb dem Waldschützen nichts übrig, als dies Amt selber zu besorgen,

was er auch gutwillig tat, obschon sich ihm dabei die dunklen Brauen

schon bedenklich zusammenzogen. Der kleine Heinrich war sein ganzer

Stolz und ihm zuliebe wollte er gerade seine aufsteigende Verstimmung

hinabschlucken, als ein neues Unglück geschah. Ein durchdringender Ge-

ruch und ein gleichzeitiges lautes Gezische aus der kleinen Küche meldete

an, daß Bäbeli die Milch auf dem Feuer stehen gelassen hatte, die nun

plötzlich übergeflossen war und einen entsetzlichen Dust verbreitete. Mit
ihr war aber auch das Frühstück der kleinen Familie dahin, denn es gab

keine weitere Milch im Hause, und so mußte der Waldschütz ohne Kaffee,

nur mit einem Stück trockenen Brotes im Magen, seinen Morgengang

antreten. Kein Wunder, daß er nur kurzen Abschied von Weib und Kind

nahm, und auf Christianen's Frage: „Zu Mittag kommst doch heim,

„Am häuslichen Herd". Jahrgang IV. Heft «.
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aSater?" mit einem „©' gibt ja bod) niç gu effen Ijeut" tie ©tube ocr<

lieg. 5?ein SBunber ami), bag bie ©onne Ijeute trübe fcgien unb ber

©ijgel laute $ubetlieber gar nidjt gufammenguftimmen fdjiencn. $a, bad

foil einer bod) probiren, bie SBelt nod) fdjön finben, wenn er an einem

fo füllen SIpritmorgen nidjt einmal einen oernünftigen »armen ©d)lnd

im Seibe Ijat!
SJÎigmntig fdjritt fRaupadjer baljin, opne auf bie ©aufenbe oon fun=

lelnben ©ropfen gu achten, bie an ben §almen gitterten unb gange perlen»

fdjnüre auf ben grauen ©pinn»eben am SBegranbe bilbeten, bie an ber

©onne in garten Sftegenbogenfarben erglängten. ©>agu £>atte er aud) nod)

fogufagen einen ©pegiatberbrufj, einen Merger, über ben er mit feinem

Söeibe nod) gar nidjt gefprocgen f)atte, »eil er itjr nidjt mit einer neuen

©orge lommen »oöte. ©ein ©ruber, ber um öieled älter »ar aid Slubread,

unb ber eine befdjeibene ©cgreiberftelle in ber ©tabt belleibete, Ejatte ipm

gefdjrieben — geftern Slbenb »ar ber ©rief angetommen — mit feiner

Slnna fei ed eben nod) bad alte greug. Se§t fei fie »ieber baljeim, bei

ben ©Kern, aber fie l)a6e immer nod) fo ein wtbänbiged §eim»el) nad)

bem beworbenen 3Rann, er „giefje an iljr", »ie fid) ber ©djrciber in

feinem ©riefe audbrüclte. ©)ad arme ©>ing fei gar gu bebauern, ba fie

fa aud) fonft nod) fo übel bran fei. ©>ed SRamtcd granlljeit, fein ©ob,

Ijatten iEjre tleinen (Srfparniffc gänglid) aufgegeljrt unb fie befafj nun nidjtd

meljr, gar nic£)tê, aid iljre g»ei fleißigen £änbe unb bad grängele. Dljne

bad ^rangele, bad mit bed Slnbread' îleinem ^einrid) in einem Slltcr »ar,

ginge fie in leine ©teüe, bad tue fie nidjt, Ijatte fie erllärt, bad »ürbe

iljr ©ob fein, aber nirgenbd »oltte man fie mitfamt bem ginbe aufnehmen,

©ie Ijabe frobirt, aid SCuf»ärterin ^albe=tage»eifc Arbeit gu belommen,

aber bad fei im ©täbtdjen nidjt ORobe unb fo füge fie nun bafjeim unb

»eine fid) faft bie Singen aud. @r, ber ©djreiber, »erbe alt unb Ijabe nur

feinen ©eljalt, ben « reblid) mit Sinb unb ginbedlinb teile. Qn letter

3eit fei er aber mit bem 2Rietgmd im fRüdftanbe gewefen, ba ber ^rängele

an einem gegrenben lieber Iran! »ar : ber Strgt meinte, Sanbluft tue

bem ginbe not. ©>u liebe $eit! Sanbluft! baran »ar nidjt gu benlen,

Ijatten fie bod) augenblidlid) laum ®elb genug, um bad tägliche ©rot gu

befiretten, u. f. »., u. f. ».
©er ©ruber bat nidjt gerabe um eine Unterftüfcung, aber bie Ijarte,

t>erbe 5Rot blidte aud jeber fauber gefdjriebenen .Qellc Ijeraud unb fat)

Slnbrcad fjilfefle^enb an. SDiefer tjing an feinem älteren ©ruber unb t)ätte

iljm gerne geholfen, allein er »ar gerabe aud) nidjt befonberd gut bei

,gaffe, unb nun muffte bod) cor allem an eine tpilfe für (Sljriftiane, fein

Iranled Sßeib, gebaut »erben, unb bad lüftete »ieber @elb
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Vater?" mit einem ,,S' gibt ja doch nix zu essen heut" die Stube ver-

ließ. Kein Wunder auch, daß die Sonne heute trübe schien und der

Vögel laute Jubellieder gar nicht zusammenzustimmen schienen. Ja, das

soll einer doch Probiren, die Welt noch schön finden, wenn er an einem

so kühlen Aprilmorgen nicht einmal einen vernünftigen warmen Schluck

im Leibe hat!
Mißmutig schritt Raupacher dahin, ohne auf die Tausende von fun-

kelnden Tropfen zu achten, die an den Halmen zitterten und ganze Perlen-

schnüre auf den grauen Spinnweben am Wegrande bildeten, die an der

Sonne in zarten Regenbogenfarben erglänzten. Dazu hatte er auch noch

sozusagen einen SpezialVerdruß, einen Aerger, über den er mit seinem

Weibe noch gar nicht gesprochen hatte, weil er ihr nicht mit einer neuen

Sorge kommen wollte. Sein Bruder, der um vieles älter war als Andreas,

und der eine bescheidene Schreiberstelle in der Stadt bekleidete, hatte ihm

geschrieben — gestern Abend war der Brief angekommen — mit seiner

Anna sei es eben noch das alte Kreuz. Jetzt sei sie wieder daheim, bei

den Eltern, aber sie habe immer noch so ein unbändiges Heimweh nach

dem verstorbenen Mann, er „ziehe an ihr", wie sich der Schreiber in

seinem Briefe ausdrückte. Das arme Ding sei gar zu bedauern, da sie

ja auch sonst noch so übel dran sei. Des Mannes Krankheit, sein Tod,

hatten ihre kleinen Ersparnisse gänzlich aufgezehrt und sie besaß nun nichts

mehr, gar nichts, als ihre zwei fleißigen Hände und das Fränzele. Ohne

das Fränzele, das mit des Andreas' kleinem Heinrich in einem Alter war,

ginge sie in keine Stelle, das tue sie nicht, hatte sie erklärt, das würde

ihr Tod sein, aber nirgends wollte man sie mitsamt dem Kinde aufnehmen.

Sie habe probirt, als Aufwärterin halbe-tageweise Arbeit zu bekommen,

aber das sei im Städtchen nicht Mode und so sitze sie nun daheim und

weine sich fast die Augen aus. Er, der Schreiber, werde alt und habe nur

seinen Gehalt, den er redlich mit Kind und Kindeskind teile. In letzter

Zeit sei er aber mit dem Mietzins im Rückstände gewesen, da der Fränzele

an einem zehrenden Fieber krank war: der Arzt meinte, Landluft tue

dem Kinde not. Du liebe Zeit! Landluft! daran war nicht zu denken,

hatten sie doch augenblicklich kaum Geld genug, um das tägliche Brot zu

bestreikn, u. s. w., u. s. w.

Der Bruder bat nicht gerade nm eine Unterstützung, aber die harte,

herbe Not blickte aus jeder sauber geschriebenen Zeile heraus und sah

Andreas hilfcflehend an. Dieser hing an seinem älteren Bruder und hätte

ihm gerne geholfen, allein er war gerade auch nicht besonders gut bei

Kasse, und nun mußte doch vor allem an eine Hilfe für Christiane, sein

krankes Weib, gedacht werden, und das kostete wieder Geld
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©o ging er bagin, gang in feine trüben ©ebanlen berfunlen, bie

£>anb itber'S ©etoe£)r gelegt, mägrenb ber ©ädgfel, ber längft gemerft
gelte, bog geufe mit feinem £errn nid)t alles gang in Dîicgtigteit tear,
ebenfalls gefenften ®opfeS ginter igm breintrabte.

©a tankte glöglid) eine bunïle ©eftalt auf ber fonnbeglängten 2Balb=

licfjtung bor igncn auf. InbreaS fannte fie mogl, eS mar bte alte Kräuter«
©taarliefel, beren berftorbener SWann in feinen legten Qagren am ©taar
erblinbct mar nnb bte nun fo gum tlnterfdjiebe bon einem anbern alten
Stäutermeib genannt mnrbe, bas gufällig auig ben jugcnblttgen tarnen
„Siefel" trug. ©ag lein $orfimamt auf feinen $ürfd)gättgen einem alten
Sßctbe begegnen mag, ift belannt. ©agu lam nod), bag bte Seute bon
ber ®räuter=©toarliefel fagten, fie fei „ein biste fromm nnb and) fonft
noig berbrcfjt" nnb fo ift cS niegt gu bermunbern, bag InbreaS jebeSmat
bie 93rauen bebenllicg gufautmengog, merat er bon meitem iEjre bürre, ge=

budtc ©eftalt erblidte.

©ie Ute mugte baS mogl; mit igren immer nod) gellen, fegaffen
Sittgen fag fie ign fonft ftetS figon bon meitem tommen nnb mid) igm
forgfättig aus. £eute aber, fie mngte felber niegt marmn, gatte fie fein
§>erannagen niegt bemerft nnb ftanb nun bor igm, berlegett nnb befegeiben,
aber bod), mie cS fegien, mit ber beftimmten Ibficgt, ben §errn $orft=
mart angureben. ©emt bie $räuter=©taarliefel mugte genau, maS fieg

fdjidte, unb märe an niemanbem ogne eine Inrebe borübergegangen. @o

fagte fie benn aud) fegt mit bem freunblibgen Siegern bes Itters, baS igr
©efiegt in gunbert feine gältigen gog :

„©rüg ©ie ©ott, £)err 9îaupad)er, ein arg fdgöner SDÎorge für uns
gtoei, gelte ©ie?" unb fag, gur ©eite tretenb, ermartungSboll an bem

breitfdjultrigen SJianne ginauf.

„£mt, mie man's nimmt!" fagte InbreaS, feinen fdjmargen ©ignurr-
bart ftrcidjenb. Sßcrbrieglicg blidte er auf bie gufammengefd)ritmpfte ©e»

ftalt nieber; er gatte, mie biete ferngefunbe, fiarfe Männer, eine ©djett,
galb ÜÜlitleib, galb SßibermiHen bor allem Ilten, Uranien, ©ebredglidjen.
©ann moütc er metter fdjreiten. Illein bie Ute oertrat igm ben Sßeg.

„2Bie meine ©te bas, £>err 9ïaugad)er?" fragte fie, ign mit tgreit
tlugen ïuglein anblingelnb.

SDÎit uttmilligem ©rftaunen fag er fie an. ©iefeS bermitterte, arm=
feiige Sßeiblein getraute fid), ign, ben geftrengen ffialbgüter gu fragen,
„mie er eS meine." Iber ba mar ja eine äitgerft mtllfommene ©ei'egen*
geit, ein menig bon feiner übten Saune auf jemanb anberS abgulaben
unb ba er fieg ognegitt borgenommen gatte, geute nid)ts gu fdjiegen, laut
igm bie Ute gerabe red)t. ißolteritb flieg er barum jegt gerauS :
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So ging er dahin, ganz in seine trüben Gedanken versunken, die

Hand über's Gewehr gelegt, während der Dächsel, der längst gemerkt
hatte, daß heute mit seinem Herrn nicht alles ganz in Richtigkeit war,
ebenfalls gesenkten Kopfes hinter ihm dreintrabte.

Da tauchte plötzlich eine dunkle Gestalt auf der sonnbeglänzten Wald-
lichtung vor ihnen auf. Andreas kannte sie wohl, es war die alte Kräuter-
Staarliesel, deren verstorbener Mann in seinen letzten Jahren am Staar
erblindet war und die nun so zum Unterschiede von einem andern alten
Kräuterwcib genannt wurde, das zufällig auch den jugendlichen Namen
„Liefet" trug. Daß kein Forstmann auf seinen Pürschgängen einem alten
Weibe begegnen mag, ist bekannt. Dazu kam noch, daß die Leute von
der Kräuter-Staarliesel sagten, sie sei „ein bisle fromm und auch sonst

noch verdreht" und so ist es nicht zu verwundern, daß Andreas jedesmal
die Brauen bedenklich zusammenzog, wenn er von weitem ihre dürre, ge-
bückte Gestalt erblickte.

Die Alte wußte das wohl; mit ihren immer noch hellen, scharfen
Augen sah sie ihn sonst stets schon von weitem kommen und wich ihm
sorgfältig aus. Heute aber, sie wußte selber nicht warum, hatte sie sein

Herannahen nicht bemerkt und stand nun vor ihm, verlegen und bescheiden,
aber doch, wie es schien, mit der bestimmten Absicht, den Herrn Forst-
wart anzureden. Denn die Kräuter-Staarliesel wußte genau, was sich

schickte, und wäre an niemandem ohne eine Anrede vorübergegangen. So
sagte sie denn auch jetzt mit dem freundlichen Kichern des Alters, das ihr
Gesicht in hundert feine Fältchen zog:

„Grüß Sie Gott, Herr Raupacher, ein arg schöner Marge für uns
zwei, gelte Sie?" und sah, zur Seite tretend, erwartungsvoll an dem

breitschultrigen Manne hinauf.

„Hm, wie man's nimmt!" sagte Andreas, seinen schwarzen Schnurr-
bart streichend. Verdrießlich blickte er auf die zusammengeschrumpfte Ge-
statt nieder; er hatte, wie viele kerngesunde, starke Männer, eine Scheu,
halb Mitleid, halb Widerwillen vor allem Alten, Kranken, Gebrechlichen.
Dann wollte er weiter schreiten. Allein die Alte vertrat ihm den Weg.

„Wie meine Sie das, Herr Raupacher?" fragte sie, ihn mit ihren
klugen Äuglein anblinzelnd.

Mit unwilligem Erstaunen sah er sie an. Dieses verwitterte, arm-
selige Weiblein getraute sich, ihn, den gestrengen Waldhüter zu fragen,
„wie er es meine." Aber da war ja eine äußerst willkommene Gelegen-
heit, ein wenig von seiner üblen Laune auf jemand anders abzuladen
und da er sich ohnehin vorgenommen hatte, heute nichts zu schießen, kam

ihm die Alte gerade recht. Polternd stieß er darum jetzt heraus:
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„sriim, id) foût' bod) meinen, baS frißönc SBetter ift nur gum ©pa=

girengeßn ba für reiche Seut', bie leinen 33erbruß ßaben, leinen Aerger

unb leine ©orgen baßeim. 2BnS getjt mid) l)eut' baS fcßöne ..."
allein er tarn nießt weiter, feßon wieber ertönte baS gutmütige tidjern ber

Sllten.

„g^tç für ungut, £ert Paupacßer," faßte fie, „aber id) mein' grab

'S ©egenteil. SOîir ift'S alleweil, als taff ber lieb' §errgott fein' ©onn'

cjtra für mid) alt's 2Beib feßeinen unb für meinen alten SSudel unb

wenn id) b' SSögele fo luftig fingen ßör', mein' id), er fd)idt mir ein' ©ruß

'runter unb prnacl) wirb mir'S felber fo woßl um'S f)erg, ©ie lönnet'S

glaube !"
„Summer @d>nad!" fließ ber prftwart grimmig ßerbor, ber fid)

allmäßlig in einen gang bcßagließen $orn ßtneingearbeit ßatte, einen $otn,

ber ißm ein willlommeneS SSentil für feinen ßäuSlidjen ißerbruß eröffnete.

„Summer ©cßnad! was wirb benn unfer ^errgott feine ©onn' aueß

nod) eptra für ein alt'S SBeib fdjeinen laffen! bie ift für bie ©taatS=

walbungen ba."

„pr bie aud)," nidte bie Alte, „aud) für bie Salbungen, freiließ.

Aber feßaue ©e, tperr fftaupadjer, unfer tperrgott fcßidt'S für ein' jeben

bon uns eptra —- fo mein' ßalt teß'S."

Set prftwart faß grimmig unter feinen bufeßigen Augenbrauen

nacß ißr ßin.

„Sann fdjidt er aud) baS llnglüd einem jeben bon uns eptra,"

bcmerlte er troden. „@ueß ßat er ben 3Jîann burd) ben Sob genommen — "

„Ser ifd)t jeßt beim lieben ^errgott unb S' ifeßt ißm woßl," fiel fie

ißm in bie fRebe. ®r faß wieber finfter nacß ißr ßin.

„IRun, ieß mein', 3ßr ßabt aud) fonft noeß genug Seib erfaßten," «

fagte er, „eure eingige Sorßter ßat eud) oerlaffen, um einem ©eßwinbler

nad) Amerila naeßgugießen ..."
„$<ß ßoff' ßalt alleweil, baß er fid) nod) beffern wirb," berfeßte

fie wie entfcßulbigenb. „©'miß, ©ie bürfet nid)t alles glauben, was b'

Seut fagen. Unb met SuiSle, bie ifeßt fo eine brabe, orbentlidje, bie

wirb'S mit ©ott'S $tlf feßon nod) fo weit bringen, baß er aud) ein orbenU

ließer SOÎenfd) wirb."
„Unb mit ©orgen um'S täglid)c SSrot feit $ßr aud) geplagt", fußr

ber prftwart unerbittließ fort.
„©orgen ßab' icß leine."

„$eine ©orgen?" AnbreaS IRaupaeßer ereiferte fieß immer meßr:

„Unb im SBinter, wenn altes boll ©eßnee ift unb 3ßr nimmer in ben

Sffialb lönnt, um SSeercn unb .'polg unb Pfifferlinge gu ßolen — im ffiinter
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„Nun, ich sollt' doch meinen, das schöne Wetter ist nur zum Spa-

zirengehn da für reiche Leut', die keinen Verdruß haben, keinen Aerger

und keine Sorgen daheim. Was geht mich heut' das schöne ..."
allein er kam nicht weiter, schon wieder ertönte das gutmütige Kichern der

Alten.

„Nix für ungut, Herr Raupacher," sagte sie, „aber ich mein' grad

's Gegenteil. Mir ist's alleweil, als lass' der lieb' Herrgott sein' Sonn'

extra für mich alt's Weib scheinen und für meinen alten Buckel und

wenn ich d' Vögele so lustig singen hör', mein' ich, er schickt mir ein' Gruß

'runter und hernach wird mir's selber so wohl um's Herz, Sie könnet's

glaube!"
„Dummer Schnack!" stieß der Forstwart grimmig hervor, der sich

allmählig in einen ganz behaglichen Zorn hineingearbcit hatte, einen Zorn,

der ihm ein willkommenes Ventil für seinen häuslichen Verdruß eröffnete.

„Dummer Schnack! was wird denn unser Herrgott seine Sonn' auch

noch extra für ein alt's Weib scheinen lassen! die ist für die Staats-

Waldungen da."

„Für die auch," nickte die Alte, „auch für die Waldungen, freilich.

Aber schaue Se, Herr Raupachcr, unser Herrgott schickt's für ein' jeden

von uns extra — so mein' halt ich's."

Der Forstwart sah grimmig unter seinen buschigen Augenbrauen

nach ihr hin.

„Dann schickt er auch das Unglück einem jeden von uns extra,"

bemerkte er trocken. „Euch hat er den Mann durch den Tod genommen — "

„Der ischt jetzt beim lieben Herrgott und s' ischt ihm wohl," fiel sie

ihm in die Rede. Er sah wieder finster nach ihr hin.

„Nun, ich mein', Ihr habt auch sonst noch genug Leid erfahren," °

sagte er, „eure einzige Tochter hat euch verlassen, um einem Schwindler

nach Amerika nachzuziehen ..."
„Ich hoff' halt alleweil, daß er sich noch bessern wird," versetzte

sie wie entschuldigend. „G'wiß, Sie dürfet nicht alles glauben, was d'

Leut sagen. Und mci Luisle, die ischt so eine brave, ordentliche, die

wird's mit Gott's Hilf schon noch so weit bringen, daß er auch ein ordent-

licher Mensch wird."
„Und mit Sorgen um's tägliche Brot seit Ihr auch geplagt", fuhr

der Forstwart unerbittlich fort.
„Sorgen hab' ich keine."

„Keine Sorgen?" Andreas Raupacher ereiferte sich immer mehr:

„Und im Winter, wenn alles voll Schnee ist und Ihr nimmer in den

Wald könnt, um Beeren und Holz und Pfifferlinge zu holen — im Winter?
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mtb menn bic paar ®rofd)en, bte $t)r im ©ommer mühfam pfammem

gebart habt, meg finb? maS bann? feine ©orgen Ijabt $hr?" Unb er

ladfte orbentlidj ingrimmig auf beim ©ebanfen, bag biefeS alte Süßeib ba

nor ihm, fo frumm unb fd)mäcf)tig es aud) mar, mit feinem pfammem

gefrümmten fftüden bod) nid)t mehr 2Mhfal Ijaben moflte, als er, ber ftarfe

aufredete g-orftmart in feinem fdjmuden, grünen $ägerrod. ©ie mugte,

fie foüte ©orgen ^aben.

„Qd) f)ab' feine ©orgen," mieberljolte fie unb fdpttelte ben grauen

$Opf.
„Stehet bod) feinen folgen lînfinn !" bonnette fie ber gprftmart an.

„Gclfrlid) unb mahr! baS ift mein 2Bal)lfprud)."

,,$d) l)ab' aber feine," berfidjerte fie treu£»er§ig.

©3 padte üp eine Sfrt bon Serpeiflung. „£>enft bod) an ©uer
' ^ aratfeligeS, hungriges ßeben! ®räuter=@taarliefel! fdjant auf bie paar

g-c^en, bie eud) am Seib herunterhängen, benft an ©uer einfameS Hilter,

an ben ïob! finb baS feine ©orgen?" rief er unb trat in feinem 3orneS=

eifer bem £>adel auf ben ©djmang, fo bag biefer aufminfclnb pr ©eite

frod).
®ie Sitte büdte fich, um ben $unb p ftreid)eln. ,,£ab' früher

aud) fo 'bad)t", fagte fie bcbäd)tig, unb fuhr fid) mit ber §anb über bie

©tirn, als molle fie bie ©d)lcter megmifdfen, bic fid) utand)mal über ihr

<5kbäd)tnis legten. ,,£ab' aud) ©orgen g'habt, mie anbre Seid — aber

fie finb fe^t halt meg."

„2Beg?" rief er: „unb mol)in benn?"

„tlnfer'm ^errgott hab idj'S geben", fagte fie pberftdftlid), „mtfer'm

Herrgott. ®a finb fie am beften aufg'hobcit — meinet ©ie nidjt aud) ?"

©r mugte nicht red)t, maS er fagen folfte unb fdjautc fid) etmaS

oerlegcn nad) bent ®öd)fel um. „2öo bift, Sßalbmännle? maS tl)itft benn

heulen? ®omm her, alter ®erl, fomm!" unb SBalbmann, glüdlid), enblid)

mieber oon feinem §errn bemerft p merben, fprang freubig betlenb an

ihm empor.

„©dptten ©ie, baS ift fo fommen," unb bie Sflte feufgte tief auf,

mie um fid) auf etmaS äBid)tigeS borpbereiten : „2llS mein SDÎann feiig

g'fdjtorben ifd)t — bterjelp 3af)re rnirb'S je^t fein — unb unfer pauste

hat berfauft merben müffen, ba bin id) fd)ter berpcifelt tn meiner 9?ot.

Unb mie nad)her gar meine ßuiSlc ben hergelaufenen SKann, ben ©eiler,

aus Slmertfa geljeirat' hat unb mit il)m in feine §eintat g'faljren ift, itber'S

groge SBaffcr — ben D§ean heigt man's, glaub id) — ba ifd)t'S p biel

gemefen für mein' fdjmad)e Äraft unb id) hab' unfern Herrgott oft unb

oft g'fragt: „SBarum lab'fdjt mir fo oiel mehr auf, als anbre Senf?"

f
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und wenn die paar Groschen, die Ihr im Sommer mühsam zusammen-

gespart habt, weg sind? was dann? keine Sorgen habt Ihr?" Und er

lachte ordentlich ingrimmig auf beim Gedanken, daß dieses alte Weib da

vor ihm, so krumm und schmächtig es auch war, mit seinem zusammen-

gekrümmten Rücken doch nicht mehr Mühsal haben wollte, als er, der starke

aufrechte Forstwart in seinem schmucken, grünen Jägerrock, Sie mußte,

sie sollte Sorgen haben.

„Ich hab' keine Sorgen," wiederholte sie und schüttelte den grauen

Kopf.
„Redet doch keinen solchen Unsinn !" donnerte sie der Forstwart an.

„Ehrlich und wahr! das ist mein Wahlspruch."

„Ich hab' aber keine," versicherte sie treuherzig.

Es packte ihn eine Art von Verzweiflung. „Denkt doch an Euer

^armseliges, hungriges Leben! Kräuter-Staarlicsel! schaut auf die paar

Fetzen, die euch am Leib herunterhängen, denkt an Euer einsames Alter,

an den Tod! sind das keine Sorgen?" rief er und trat in seinem Zornes-

eifer dem Dackel auf den Schwanz, so daß dieser aufwinsclnd zur Seite

kroch.

Die Alte bückte sich, um den Hund zu streicheln. „Hab' früher

auch so 'dacht", sagte sie bedächtig, und fuhr sich mit der Hand über die

Stirn, als wolle sie die Schleier wegwischen, die sich manchmal über ihr

Gedächtnis legten. „Hab' auch Sorgen g'habt, wie andre Leut — aber

sie sind jetzt halt weg."

„Weg?" rief er: „und wohin denn?"

„Unser'm Herrgott hab ich's geben", sagte sie zuversichtlich, „unser'm

Herrgott. Da sind sie am besten aufg'hoben — meinet Sie nicht auch?"

Er wußte nicht recht, was er sagen sollte und schaute sich etwas

verlegen nach dem Dächsel um. „Wo bist, Waldmännle? was thust denn

heulen? Komm her, alter Kerl, komm!" und Waldmann, glücklich, endlich

wieder von seinem Herrn bemerkt zu werden, sprang freudig bellend an

ihm empor.
„Schauen Sie, das ist so kommen," und die Alte seufzte tief auf,

wie um sich auf etwas Wichtiges vorzubereiten: „Als mein Mann selig

g'schtorben ischt — vierzehn Jahre wird's jetzt sein — und unser Häusle

hat verkauft werden müssen, da bin ich schier verzweifelt in meiner Not.

Und wie nachher gar meine Luisle den hergelaufenen Mann, den Seiler,

aus Amerika geHeirat' hat und mit ihm in seine Heimat g'fahren ist, über's

große Wasser — den Ozean heißt man's, glaub ich — da ischt's zu viel

gewesen für mein' schwache Kraft und ich hab' unsern Herrgott oft und

oft g'fragt: „Warum lad'scht mir so viel mehr aus, als andre Leut'?"
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unb bet mir gab id) bénit, nicgt rccgt ifcgt'S, unb ntcEjt tote ein SSatcr

feinem ®inb, bag er mir fo bief auf einmal gufammenfcgicft. Unb bös

bin id) toorben in metn'm tpergen nnb arg bitter, weif icg bénît gab',

unfer Herrgott gat mid) bergeffen unb !)ab fid) abg'wenbet bon mir. Um

fefbige $eit tfdf)t mein 23udel frumm toorben, id) mein' aü'toeil bon ben

bieten ©orgen, bie brauf gefegen gaben. Unb rnmg'fd)fefofbt gab idj'S,

$agr unb £ag, immer mit mir 'rum. ®ie Sent' gaben g'fagt, id) fei

fcgtoermüttg, gaben ben $opf gefdjüttelt über mid). ©onntagS gab icg'S

mitg'nommen, wenn man in bie Sîird) g'fitten gat, nnb gat man auS=

g'fitten, nadjger t>ab' icg'S toieber mit 'rausbracgt — ber Çerr Pfarrer
gat mögen nod) fo fdjön prebigen, — fein 9?ucferfe gat'S getan nnb baS

tperj ift fcgtoer geblieben Wie border, ©ie fönnen mir'S gfanben, tperr
gorfcgttocicgter, S'roar eine böfe 3eit. — 2ßaS ifd)t'S benn, gegen ©ie

fcgon? ©elten ©ie, fo ein alt'S Sßeibermaul, baS fdfitoä^t nnb fcgtoägt,

bis eS einem g'öiel wirb?"
„sftein, nein," fagte 9îaupad)cr, „ergäf)tt nur weiter. $cg gäbe nur

nad) meinen tpolgfnedjten auSgefcgaut. ®ie finb wogl nod) broben im

©cglag." ©r War toirfltcg ein wenig neugierig, gu fjören, wie bie Ute
ifjre ©orgen loSgetoorben. ©in bisdjen g'fdfupft war fie, bas war ffar,
aber toiffen wollte er bie ©efd)id)te bod). ©o fegte er fid) benn gang

gebufbig auf einen moofigen Saumftumpf, um beffer gugören gu fönnen.

„leg, bn meine ^eit I" fagte fie nnb fugr fid) mit ber braunen

runzeligen §anb toieber über bie ©tint. „Tmgumal gab id) oft tagefang
nimmer beten mögen, tongr ifcgt'S, tperr iftaupaeger, ©ie fönnen mir'S
glauben, ©rab bös bin id) auf unfern tfperrgott im §ergen brtn gc=

toefen. ^a, ja, fo arg ifcgt'S mit mir fomnten. 5fîid)t beten!" fie ladjtc
leifc auf, Wie im ©pott über fid) fclbft. „Unb berweil gat uttfer tperr=

gott mir in ei'm fort ©uteS 'tan, als wenn gar nip paffiert war, gat bie

©ouu' auf midg fdjeirtctt faffen, uttb gat 33raumbeer unb tpimbecr unb

©rbbeer für mieg toaegfen unb reifen laffen, für rnieg gum gopfen unb

oerfaufen unb gat mit ber alten bummen $räuter=@taarliefel ©ebulb

g'gabt. Iber id) gab' aßetoeil gebenft: „2BaS nugt'S? bie ©orgen finb
böig ba" unb gab mieg abg'gärmt unb gab g'weint 5©ag unb 9?ad)t in
mei'm Unoerftanb. $a, fo toar'S." ©ie feufgte tief auf.

„Unb bann, 'S war einmal eine gefle ©ternennadjt, ba ifegt mir'S

auf einmal fommen, bag id) toieber gab' beten müffen wie in ber alten

$eit, unb am gtnfcgter ginfniet bin unb gum erfegten üJial bie tpänbc
toieber gefaltet gab' unb grab fo gum tpimmel 'naufg'fcgtrecft. „3ftein
Herrgott," gas id) g'fagt: „mein lieber Herrgott, toarutn mad)fd)t'S benn

bu mir altem SÖBeib nidjt ein biffele leiögter in ber 2öelt? „@ud," gab
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und bei mir hab ich denkt, nicht recht ischt's, und nicht wie ein Vater
seinem Kind, daß er mir so viel auf einmal zusammenschickt. Und bös

bin ich worden in mein'm Herzen und arg bitter, weil ich denkt hab',

unser Herrgott hat mich vergessen und hab sich abg'wendet von mir. Um

selbige Zeit ischt mein Buckel krumm worden, ich mein' all'weil von den

vielen Sorgen, die drauf gelegen haben. Und rumg'schleppt hab ich's,

Jahr und Tag, immer mit mir 'rum. Die Lent' haben g'sagt, ich sei

schwermütig, haben den Kopf geschüttelt über mich. Sonntags hab ich's

mitg'nommen, wenn man in die Kirch g'litten hat, und hat man aus-

g'litten, nachher hab' ich's wieder mit 'rausbracht — der Herr Pfarrer
hat mögen noch so schön predigen, — kein Ruckerle hat's getan und das

Herz ist schwer geblieben wie vorher. Sie können mir's glauben, Herr
Forschtwächter, s'war eine böse Zeit. — Was ischt's denn, gehen Sie
schon? Gelten Sie, so ein alt's Weibermaul, das schwätzt und schwätzt,

bis es einem z'viel wird?"
„Nein, nein," sagte Raupacher, „erzählt nur weiter. Ich habe nur

nach meinen Holzknechten ausgeschaut. Die sind wohl noch droben im

Schlag." Er war wirklich ein wenig neugierig, zu hören, wie die Alte

ihre Sorgen losgeworden. Ein bischen g'schupft war sie, das war klar,
aber wissen wollte er die Geschichte doch. So setzte er sich denn ganz

geduldig auf einen moosigen Baumstumpf, um besser zuhören zu können.

„Ach, du meine Zeit!" sagte sie und fuhr sich mit der braunen

runzeligen Hand wieder über die Stirn. „Dazumal hab ich oft tagelang
nimmer beten mögen, wahr ischt's, Herr Raupacher, Sie können mir's
glauben. Grad bös bin ich auf unsern Herrgott im Herzen drin gc-

Wesen. Ja, ja, so arg ischt's mit mir kommen. Nicht beten!" sie lachte

leise auf, wie im Spott über sich selbst. „Und derweil hat unser Herr-
gott mir in ei'm fort Gutes 'tan, als wenn gar nix passiert wär, hat die

Sonn' auf mich scheinen lassen, und hat Braumbeer und Himbeer und

Erdbeer für mich wachsen und reifen lassen, für mich zum zopfen und

verkaufen und hat mit der alten dummen Kräuter-Staarliesel Geduld

g'habt. Aber ich hab' alleweil gedenkt: „Was nutzt's? die Sorgen sind

doch da" und hab mich abg'härmt und hab g'weint Tag und Nacht in
mei'm Unverstand. Ja, so war's." Sie seufzte tief auf.

„Und dann, 's war einmal eine helle Sternennacht, da ischt mir's
auf einmal kommen, daß ich wieder hab' beten müssen wie in der alten

Zeit, und am Fenschter hinkniet bin und zum erschien Mal die Hände
wieder gefaltet hab' und grad so zum Himmel 'naufg'schtreckt. „Mein
Herrgott," has ich g'sagt: „mein lieber Herrgott, warum machscht's denn

du mir altem Weib nicht ein bissele leichter in der Welt? „Guck," hab
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id) g'fagt, ,,id) miß ja nid)t biet. tut'ê fdpn ein bi^te. Stber bic

Safcljt bom Çergen nimm mir ab, bie Safest unb bie ©org', bie bruden

mir'S Iperg fcJjier ob unb bringen mid) nod) in'3 @rab. ©o Ijab' id)

bett't. ®a ifdjt mir'ë auf einmal gemefen, id) ïann'S felber nidjt fagen,

rnic. '© ifdjt grab nidjt mie eine ©timm bom Rimmel runter fommen —
aber mie eine ©timm in meint eigenen ,"perlen brin, unb bic l)at g'fagt:
,,©o gieb fie bod) alle j'famm mir, betne ©orgen unb beine Safteten

unb id) I)ab' aufg'fjordjt unb g'gittert Ijat mei Iperj bor $reub. „$a,
ba tjafd)t fie! ba Ijafdjt fie alle!" Ijab id) g'rufen: „alle, alle, bor bir

fdjütt' id) fie auê, ba unb fo leid)t ifdjt mir'ê auf einmal ge=

morben, fo leidjt, id) fann'3 $l)ncn gar nidjt fagen, mie fo muß c§

bem Sßögele fein, mennS in bie fDîorgenfonn' 'neinfliegen tut, ober bent

93äct)te, mettn'5 'nuntcrlauft in'3 ©al nnb unten in ben breiten gluß
'neinfallt. ®rab fo, ©ie ïônnen'ë mir glauben."

®er ^orfttnart madjte fid) etmaê am Ipalëbanb feincê fpnnbeâ jn
fd)affett. ©aljer Hang aud) feine ©timme ein menig unbeutlidj, alê er

fe|t fragte: „Unb nadjljer — finb bie ©orgen nid)t mieber gefommen?"

©ie Ijaben oft mieberfotnmen motten", gab bic 9llte treuljergig jnr
Stntmort. „Ülber id) Ijab'l jebeSmal baljin bermiefen, mo fie tjing'ljören.
©o finb fie attemeil feltencr tommen unb feit einem Qaijr fafd)t nie meljr.

®a, am borigen ©amfdjtag, mie id) gefcl)en Ijab', baß mir'ê 2JieI)l aus*

gepen mill in ber ©rud), ba Ijat'S mieber anüopfen motten att mei'm

fper^en — grab fo bodelt fyat'S: „Sllte Sräuter:©taarliefcl, bon maS

mittfd)t benn bu leben, menn'ê 2ttct)l aitSgeßt unb Ijafdjt grab gar nip

anberfd)t g'ipanê?" Stber tdj Ejab' itid)t brauf g'§ordt)t. „SBottt it)r mir
mieber îommen?" l)ab id) blo3 g'fragt. ,,$d) mitt cud) ben Sfficg mcifett.

.Qnrn lieben Iperrgott gel)t — bort finb ttod) biclc anbere " fo Ijab id)

g'fagt. Unb ein bißle ©rot ifdjt ja aucï) nod) im fpauê unb je^t gibt'ë

fd)on Sraumbcerbliittle, bie geben einen arg feinen ©fjec. 97ein, nein!"

ladjte fie mieber ganj bergniiglid) : „®ie ©orgen pad id) mir nimmer

auf, bie fotten nur beim lieben Ipcrrgott bleiben! $d) mitt nip meljr ba=

bon ÜJJtr ifd)t feit ber $eit, mo id) fie abg'fd)afft Ijab, fo moljt, mie nie

gttbor, unb ein feber ©ag ifdjt ein ©onntag $efet aber 6'£)üt ©te

(Sott, §err ïïèaupadjer, ttip für ungut id) tjab mid) arg ocrfdjmiifet

— bin fyatt gar biel allein, miffen ©ic, nnb citt bißle 'mal reben mßdit'

l)alt ein jebeê — ba ifdjt'l moljt and) ber liebe Herrgott g'mefeit, 1er ©ie

mir ßeut friif) in ben 2öcg g'fdßdt l)at."

„Samt fein", murmelte ber $orftmart gauj gebantenbott bor fid)

Ijin, mivfjrenb er fid) jtttn ©cljen crljob.
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ich g'sagt, „ich will ja nicht viel. Es tut's schon ein bißle. Aber die

Lascht vom Herzen nimm mir ab, die Lascht und die Sorg', die drucken

mir's Herz schier ab und bringen mich noch in's Grab. So hab' ich

bett't. Da ischt mir's auf einmal gewesen, ich kann's selber nicht sagen,

wie. 'S ischt grad nicht wie eine Stimm vom Himmel runter kommen —
aber wie eine Stimm in mcim eigenen Herzen drin, und die hat g'sagt:

„So gieb sie doch alle z'samm mir, deine Sorgen und deine Laschten

und ich hab' aufg'horcht und g'zittert hat mei Herz vor Freud. „Ja,
da hascht sie! da hascht sie alle!" hab ich g'rufen: „alle, alle, vor dir
schütt' ich sie aus, da ." und so leicht ischt mir's auf einmal gc-

worden, so leicht, ich kann's Ihnen gar nicht sagen, wie so muß es

dem Vögele sein, wenns in die Morgcnsonu' 'neinfliegcn tut, oder dem

Bächle, wenn's 'nuntcrlaust in's Tal und unten in den breiten Fluß
'neinfallt. Grad so, Sie können's mir glauben."

Der Forstwart machte sich etwas am Halsband seines Hundes zu

schaffen. Daher klang auch seine Stimme ein wenig undeutlich, als er

jetzt fragte: „Und nachher — sind die Sorgen nicht wieder gekommen?"

Sie haben oft wiederkommen wollen", gab die Alte treuherzig zur
Antwort. „Aber ich Hab's jedesmal dahin verwiesen, wo sie hing'hören.

So sind sie alleweil seltener kommen und seit einem Jahr fascht nie mehr.

Da, am vorigen Samschtag, wie ich gesehen hab', daß mir's Mehl aus-

gehen will in der Truch, da hat's wieder anklopfen wollen an mei'm

Herzen — grad so bockelt hat's: „Alte Kräuter-Staarliesel, von was

willscht denn du leben, wenn's Mehl ausgeht und hascht grad gar nix

anderscht z'Haus?" Aber ich hab' nicht drauf g'horcht. „Wollt ihr mir
wieder kommen?" hab ich blos g'fragt. „Ich will euch den Weg weisen.

Zum liebeu Herrgott geht — dort sind noch viele andere!" so hab ich

g'sagt. Und ein bißle Brot ischt ja auch noch im Haus und jetzt gibt's

schon Braumbeerblättle, die geben einen arg feinen Thee. Nein, nein!"

lachte sie wieder ganz vergnüglich: „Die Sorgen pack ich mir nimmer

auf, die sollen nur beim lieben Herrgott bleiben! Ich will nix mehr da-

von! Mir ischt seit der Zeit, wo ich sie abg'schasft hab, so wohl, wie nie

zuvor, und ein jeder Tag ischt ein Sonntag Jetzt aber b'hüt Sie

Gott, Herr Naupacher, nix für ungut ich hab mich arg verschwatzt

— bin halt gar viel allein, wissen Sie, und ein bißle 'was reden möcht'

halt ein jedes — da ischt's wohl auch der liebe Herrgott g'wescn, »er Sie

mir heut früh in den Weg g'schickt hat."

„Kann sein", murmelte der Forstwart ganz gedankenvoll vor sich

hin, wahrend er sich zum Gehen erhob.



- 168 -
„©te finb mir nid)t böf', gelten ©te? unb b'ffüt ©te ©Ott, |>err

9îaupadf)er, ban!e and) red)t fdjön."
©te ljumpelte weiter, aber ShtbreaS ftattb nod) lange in ©ebaufen

unb flaute it)r nad). Sann gog er ben ,put tiefer tnS @efid)t, pfiff bem

Säd)fet unb fcgritt, immer nodt) finnenb, weiter in ben Salb hinein.

„©'fdjupft ift fie," fagtc er babei leife oor fiel) t)in, „g'fdmpft ift
fie, Stber meine fo ein g'fdjupftfein lieg and) id) mtr gefallen

SaS liebrige oerlor ftd) in mtöerftänblidjem ©emurmel.
9Ï1S bie Hränter=©taarliefel am fpäten Stbenb in itjr fleineS ©tübdjen

trat — fie Ijatte uod) in bie ©tabt hineingehen muffen, um für eine

SauerSfrau im Sorfe einen ellenlangen Settel boü 33eforgungen gu machen,

wofür fie als 33clot)nung eine warme ©nppe unb ein ©tüd SSrot „gnttt
mitnehmen" erhielt, — macfjte fie nod) oor bem Zubettgehen ihre flehte

©rüge auf, um baS 33rot barht gu oerwafyrcn. Stc ©rüge war bis an

ben 9îanb ooll feinen, weigen SDîc^lcê. Sange ftanb bie Sitte baöor unb

ftarrte mit weitaufgeriffenen Singen baS lodere, weidp, anfgefd)id)tete

9Jîef)t an. ©nblid) -ging fie an ben ©djranf, um baS Sfrot bort gu oer=

wahren. 216er and) ber ©d)ranf war nicht mcfjr leer : oerfd)tebene fßäddfen
unb Düten tagen bartn unb bie eine berfelbeit buftete uuoerfennbar nach

ber Hräuter=©taarliefel Inbegriff irbifdjen ©ennffeS — nad) mirflidjent,
ed)tem, unöerfälfd)tem SSoljnenfaffee, frifd) gemahlen. „D bu meine ©iite!"
fagte bie alte fÇrau gang leife unb mit guritdgcljattenem Sltcrn, wie um
baS Sunber nicht gu oerfd)tud)cn, unb bann oerlieg fie plöfslid) ihre gc*

wohnte Uhtfje, ©ie fetîte fid) auf ben ©tul)l am 93ett, ben cittgigen itt

ihrer Hammer, nnb bie hellen ©reinen liefen it)r bie rungetigen Sangen
Ijerab. Slber aucl) ba giett eS fie nicht lange, ©te ging anê fÇenfter,

machte eS auf, unb nad)bem fie fid) oergewiffert hatte, bag eS richtig mieber

eine fo helle, flare ©ternennadjt fei, wie baguntal, als fie ihrer ©orgett

lebig geworben, fniete fie nieber, lattgfam, bebäd)ttg, aud) gerabe fo wie

bamalS, unb gerabe fo ftredte fie and) je|t wieber bie gefalteten .fpänbc

gum pimmcl empor.

„O bu unfer Herrgott, unfer lieber eingiger perrgott!" !am eS,

l)alb ©chluchgeu, halb Saiden, oon ihren Sippen: „Qa, haft beun bu immer

nod) nicht g'nng att mtr altem, einfältigem Seib getan? haft mir alle

©orgen abg'nommen, ade, bie ici) g'fjabt Ijab', unb je^t aud) nod) baS —
nod) baS! $a, Wofür benn, bu mein lieber fperrgott? unb wie foil id)

bir'S benn banfen!"
Sann ging bie Hräitter=©taarliefel, um bie §>ausfrau gtt l)olen,

benn bie mugte fid) bod) auch an ber „töefdferung" freuen. Siefe wugte

nun atlerbingS, Wer all bie guten ©ad)en geimlicg in ber SUten ©tube
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„Sie sind mir nicht bös', gelten Sie? und b'hiit Sie Gott, Herr

Raupacher, danke auch recht schön."

Sie humpelte weiter, aber Andreas stand noch lange in Gedanken

und schaute ihr nach. Dann zog er den Hut tiefer ins Gesicht, pfiff dem

Dächsel und schritt, immer noch sinnend, weiter in den Wald hinein.

„G'schupft ist sie," sagte er dabei leise vor sich hin, „g'schupst ist

sie. Aber meine Zeit! so ein g'schupftsein ließ auch ich mir gefallen ."
Das Uebrige verlor sich in unverständlichem Gemurmel.

Als die Kräuter-Staarliesel am späten Abend in ihr kleines Stäbchen

trat — sie hatte noch in die Stadt hineingehen müssen, um für eine

Bauersfrau im Dorfe einen ellenlangen Zettel voll Besorgungen zu machen,

wofür sie als Belohnung eine warme Suppe und ein Stück Brot „zum
mitnehmen" erhielt, — machte sie noch vor dem Zubettgehen ihre kleine

Truhe auf, um das Brot darin zu verwahren. Die Truhe war bis an

den Rand voll feinen, weißen Mehles. Lange stand die Alte davor und

starrte mit weitaufgcrisseneu Augen das lockere, weiche, aufgeschichtete

Mehl an. Endlich -ging fie an den Schrank, um das Brot dort zu ver-

wahren. Aber auch der Schrank war nicht mehr leer: verschiedene Päckchen

und Düten lagen darin und die eine derselben duftete unverkennbar nach

der Kräuter-Staarliesel Inbegriff irdischen Genusfes — nach wirklichem,

echtem, unverfälschtem Bohnenkaffee, frisch gemahlen. „O du meine Güte!"
sagte die alte Frau ganz leise und mit zurückgehaltenem Atem, wie um
das Wunder nicht zu verscheuchen, und dann verließ sie plötzlich ihre gc-

wohnte Ruhe. Sie setzte sich auf den Stuhl am Bett, den einzigen in

ihrer Kammer, und die hellen Tränen liefen ihr die runzeligen Wangen

herab. Aber auch da hielt es sie nicht lange. Sie ging ans Fenster,

machte es auf, und nachdem sie sich vergewissert hatte, daß es richtig wieder

eine so helle, klare Sternennacht sei, wie dazumal, als sie ihrer Sorgen
ledig geworden, kniete sie nieder, langsam, bedächtig, auch gerade so wie

damals, und gerade so streckte sie auch jetzt wieder die gefalteten Hände

zum Himmel empor.

„O du unser Herrgott, unser lieber einziger Herrgott!" kam es,

halb Schluchzen, halb Lachen, von ihren Lippen: „Ja, hast denn du immer

noch nicht g'nug an mir altem, einfältigem Weib getan? Hast mir alle

Sorgen abg'nommen, alle, die ich g'habt hab', und jetzt auch noch das —
noch das! Ja, wofür denn, du mein lieber Herrgott? und wie soll ich

dir's denn danken!"

Dann ging die Kräuter-Staarliesel, um die Hausfrau zu holen,

denn die mußte sich doch auch an der „Bescherung" freuen. Diese wußte

nun allerdings, wer all die guten Sachen heimlich in der Alten Stube
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hineingetragen, mäfjrenb biefelbe fort toar, aber fie hielt reinen Sîunb,
unb bann machten fiep bie beiben grauen baran, nobh in fpäter §lbenb=

ftunbe — unerhörter Supus einen bampfenben, herrlich buftenben Kaffee
gu îodhen.

$a, ber liebe Herrgott!
* **

SlnbreaS Dîaupacher faff bermeilen am Sager feiner grau, hielt ihre
§anb in ber feinen unb ließ fiep bon ihr bie ©rlebniffe beS £ageS er=

gäpfot. Oie fjeit mar ber armen grau gar langfam oerftrichen, aßein
unb ohne jebe Eptlfe, nnb bas |jeinerle hat biel „gemaungt" nnb fiep ge=

tangmeilt, „benn baS Süble mächet halt gar fo einfam auf, ohne @e=

fifimifter ober ^ameräble. Unb marum bift benn gar fo fpät heimfommen?"
fügte- fie etmaS oormnrfSboö pingu. „§ätteft bodp menigftenS einmal nach

uns fcpauen fönnen! Egcp ßab' felber anfftehen muffen, um bie ©upp' gu
märmen — es mar ja fonft niemanb ba,"

„©chau," fagte er unb erfaßte ihre fpanb: „ich mär auch früher
gelommen, aber es ift halt nicht gegangen, .guerft hab ich in bte ©tobt
müffen, um maS gu laufen unb hernach —"

„$n ber ©tabt? fo meit! ja, bift benn bu ba nicpt arg rnübe?"
fragte fie teilnehmenb unb richtete fich auf, um beffer in fein metterge«
bräunteS ©eficpt flauen gu fönnen.

„Unb nachher bin ich noch gu meinem Sruber gegangen, meißt, gum
©cpreiber. Son morgen an foßft bu eine §ilf' haben, jemanben, ber bir
an bie §anb geht, unb ber nicht fcßlamßig ift, mie baS Säbele: eine

tüchtige, unwichtige Serfon, meinem Sruber feine Stouter; nnb ber Çeinerle
faß ein Äameräble haben, mit bem er fpielen fann, baS Heine fiabtftanfe
grängle. ©'ift mir nur gar fo munberlich, mie ich nicht gleich baran ge=

bacht hab'. fiber baran maren bie ©orgen fcpulb."
„®ie ©orgen ?" mieberljolte ßpriftiane, „ja freiließ, ©orgen haben

mir genug, grab' genug "

„3lber mir moßen feine mehr haben," antmortete er bergnügt. ®ann
räufperte er fich nnb fuhr etmaë oerlegen fort: „$ßaS meinft, ©^rifttane,
menn mir menn mir fie einmal uttferem |>errgott überlaffen
moßten?" ©rftaunt, betroffen fah fte in ihres SKanneS ©efießt. ©o hatte
er noch nie gerebet unb fie traute ißren Ohren faunt. fiber er hielt ihren
Slicf ruhig au§.

„$a, nnferem Çerrgott," mieberljolte er. „Oaran haben mir noch

nicht gebaut, gelt? aber mir fönnten'S ja oon he«t' an einmal bamit pro«
bieren."
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hineingetragen, während dieselbe fort war, aber sie hielt reinen Mund,
und dann machten sich die beiden Frauen daran, noch in später Abend-
stunde — unerhörter Luxus! einen dampfenden, herrlich duftenden Kaffee
zu kochen.

Ja, der liebe Herrgott!
S H

»

Andreas Raupacher saß derweilen am Lager seiner Frau, hielt ihre
Hand in der seinen und ließ sich von ihr die Erlebnisse des Tages er-
zählen. Die Zeit war der armen Frau gar langsam verstrichen, allein
und ohne jede Hilfe, und das Heinerle hat viel „gemaunzt" und sich ge-
langweilt, „denn das Büble wächst halt gar so einsam auf, ohne Ge-
schwister oder Kamerädle. Und warum bist denn gar so spät heimkommen?"
fügto sie etwas vorwurfsvoll hinzu. „Hättest doch wenigstens einmal nach

uns schauen können! Ich hab' selber aufstehen müssen, um die Supp' zu
Wärmen — es war ja sonst niemand da."

„Schau," sagte er und erfaßte ihre Hand: „ich wär auch früher
gekommen, aber es ist halt nicht gegangen. Zuerst hab ich in die Stadt
müssen, um was zu kaufen und hernach —"

„In der Stadt? so weit! ja, bist denn du da nicht arg müde?"
fragte sie teilnehmend und richtete sich aus, um besser in sein wetterge-
bräuntes Gesicht schauen zu können.

„Und nachher bin ich noch zu meinem Bruder gegangen, weißt, zum
Schreiber. Von morgen an sollst du eine Hilf' haben, jemanden, der dir
an die Hand geht, und der nicht schlampig ist, wie das Bäbele: eine

tüchtige, umsichtige Person, meinem Bruder seine Tochter; und der Heinerle
soll ein Kamerädle haben, mit dem er spielen kann, das kleine stadtkranke

Fränzle. S'ist mir nur gar so wunderlich, wie ich nicht gleich daran ge-
dacht hab'. Aber daran waren die Sorgen schuld."

„Die Sorgen?" wiederholte Christiane, „ja freilich, Sorgen haben
wir genug, grad' genug "

„Aber wir wollen keine mehr haben," antwortete er vergnügt. Dann
räusperte er sich und fuhr etwas verlegen fort: „Was meinst, Christiane,
wenn wir wenn wir sie einmal unserem Herrgott überlassen

wollten?" Erstaunt, betroffen sah sie in ihres Mannes Gesicht. So hatte
er noch nie geredet und sie traute ihren Ohren kaum. Aber er hielt ihren
Blick ruhig aus.

„Ja, unserem Herrgott," wiederholte er. „Daran haben wir noch

nicht gedacht, gelt? aber wir könnten's ja von heut' an einmal damit pro-
bieren."

s
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3n ber $rau SBangen flieg eine tiefe ©tut empor, ©ic fenftc bcrt

Slid. „$n ©otteê tarnen," fagtc fic teife, bic ipänbe faltenb.
,,©o, unb nun foflft bn fetjen, wie frol) unb tjeimetig es bei nnê

merben foil, menu fid) bie fremben ©aft' erft bet nuë eingelebt Ijaben!
Seinen 3?ug fannft bu bann in aller 9înl)' auêînriercn —"

„2lnbre3", unterbrad) fie iljn, „ift baê bie arme 2lnna, bie if)ren
9Jîann fo friit) bertoren ^at?"

„$a," fagte er. „Sßir gaben uns biâger menig genug nm fic bc=

lümmert, ßgriftiatte !"
„?Irmc£ Sing!" fagtc fie mitleibig. „Sag fic nur fommen. @iu

Sett ftei)t ja nod) broben in ber Cammer uttb für ben steinen giebt'3

fd)on irgenbtoo ein ißtagle. $d) freu' mid), bag id) uicïjt megr tagelang
fo multerfeelenaûetn bageim bleiben mug, menn bu fortgegft."

„©elt ?" gab er gurüd. ,,?lber ba3 fag' id) bir, ©griftiattc, bie

alte StänfenStaarlicfel, bie mug mir bon jcgt an ade 2ßod)en einmal

igren Setler manne ©uppe bei unê golen, menn fie aud) ein biêfe g'fcgnpft
ift — benn baS ift fie bod)!"

inôectuort.
Don t£Iara

„lOarum bliefft bu ftets jur (Erbe?"

^rägt bas Ktitb an meiner Seite,
Tas als Itcblid; IDeggelette
mit mir burd; bte ^liirert gegt.

„ÎOarum bliefft bu ftets 31« (Erbe?

Sdjött ift nid;t bie braune Sd;olle,
Siel], id; fd;au ins wunberDolle

£td)t, bas pod; am bfimmel ftel;t.

îOenn bu alljett bltcfft 311t (Erbe,

(Kannft bu itidjt bte Döglein fegauen,

Siel;ft bu uid;t, wie bort tni Blauen
^loefentoeig eut ÎPoIfletn gegt."—

tDarunt bliefft bu ftets gur (Erbe?

Kinbermuub, mie fpricgft bu lueife:

(Sliteflicg, »er bte Sebertsreife

t)od;geu)anbten Blicfes geljt.

*) Beût ôis Hujift moralifdje ^irfiungen aus!
Bon §einrtd) tßubor.

Sie berügmte unb bcrüd)tigtc lex, meldje ju fo lebhaften ^uuft-
bebatten in Steifen, metd)c fonft ber Suuft giemlicl) fernftegen, gcfiigrt
gat, gat aud) baê alte ©iglagmort mteber geroorgelodt, bag bie Äunft mit
ber dJîorat nkgtê ju tun Ijabc, meit fie über aller iïftoral ftetje. @3 lognt
fid) ber 2Jhige, gu untcrfnd)en, ob bicë Sffiort, baê innner zitiert mirb,

*) ÏCclt am SNoutag.
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In der Frau Wangen stieg eine tiefe Glut empor. Sie senkte den

Blick. „In Gottes Namen," sagte sie leise, die Hände faltend.

„So, und nun sollst du sehen, wie froh und heimelig es bei uns
werden soll, wenn sich die fremden Gäst' erst bei uns eingelebt haben!
Deinen Fuß kannst du dann in aller Ruh' auskurieren —"

„Andres", unterbrach sie ihn, „ist das die arme Anna, die ihren
Mann so früh verloren hat?"

„Ja," sagte er. „Wir haben uns bisher wenig genug um sic bc-

kümmert, Christiane!"
„Armes Ding!" sagte sie mitleidig. „Laß sie nur kommen. Ein

Bett steht ja noch droben in der Kammer und für den Kleinen giebt's
schon irgendwo ein Platzle. Ich freu' mich, daß ich nicht mehr tagelang
so mutterseelenallein daheim bleiben muß, wenn du fortgehst."

„Gelt?" gab er zurück. „Aber das sag' ich dir, Christiane, die

alte Kräuter-Staarlicscl, die muß mir von jetzt an alle Wochen einmal

ihren Teller warme Suppe bei uns holen, wenn sie auch ein bisle g'schnpft
ist — denn das ist sie doch!"

inöevwork.

„Warum blickst du stets zur Erde?"
Frägt das Kind an meiner Leite,
Das als lieblich Weggeleite
Mit mir durch die Fluren geht.

„Warum blickst du stets zur Erde?
Schön ist nicht die braune Scholle,
Sieh, ich schau ins wundervolle
Licht, das hoch am Himmel steht.

Wenn du allzeit blickst zur Erde,

Kannst du nicht die vöglein schauen,

Siehst du nicht, wie dort im Blauen
Flockenweiß ein Wölklein geht." —

Warum blickst du stets zur Erde?
Kindermund, wie sprichst du weise:

Glücklich, wer die Tebensreise

Hochgewandten Blickes geht.

Neb! öie Musik moralische Wirkungen ausî
Bon Heinrich Pud or.

Die berühmte und berüchtigte Isx, welche zu so lebhaften Kunst-
debatten in Kreisen, welche sonst der Kunst ziemlich fernstehen, geführt
hat, hat auch das alte Schlagwort wieder hervorgelockt, daß die Kunst mit
der Moral nichts zu tun habe, weil sie über aller Moral stehe. Es lohnt
sich der Mühe, zu untersuchen, ob dies Wort, das immer zitiert wird,

Welt am Montag.
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